
Der Stein der Uberlebenden Stolpersteinsetzung Stegen
Der Bildhauer un: Maler Csunter Demnig A4aUS öln verlegt SCIT 1992 „ Stol:
PCI'ST.CII'IC Straßen un: VOT Aausern denen VO KRegıme verfolgte
Menschen ıhr Zuhause hatten Wenn dıe Arbeit geht denkt sechs
Mıllionen Menschen, dıe nıcht VELSCSSCHL werden dürfen Fur jedes einzelne
Schicksal legt Stein für Stein Es sollen Steine des Nachdenkens un des
Weiterdenkens SC Bısher betinden sıch Arbeiten 44 deutschen
Städten. In Freiburg sınd ınzwischen A Steine verlegt worden.
Stolpersteine sind Betonsteıine, die
auf der Oberfläche MI1t HIER WORNHN LE
10 oroßen Messingtafel VG1ı= HIn ‚*L} 5-sehen sınd Der Blick „stolpert S LIECHEFEN BEENHE aber diese Steine Verwirrt bleibt
Ianl stehen beugt sıch nıeder un: J689
lıest die Inschrift Der Künstler E 940
wollte C111 kleines, aber 213 ]  S
eindrücklicheres Symbol finden \
dem dıe Menschen täglıch „auf
Schritt un: Trıtt begegnen Die
Autschrift oibt die wichtigsten
Lebensdaten AA Schicksal der Stolperstein Freiburg, Erbprinzenstr

Foto Marıa Stief] CermakPerson
Am 11 Juli 2004 verlegte der Künstler auf dem Gelände des Kollegs ST Se-
bastian Stegen be1 Freiburg Stolperstein für Pater Dr Heinrich
Middendorf 5C7 uun die VO ıhm gerettei cn Juden Schülerinnen un:
Schüler der Klasse hatten Schuljahr 2003 Leıitung des Religions-
ehrers Klaus Stork das Thema Täter/Opfer un: Retter/Gerettete Un
terricht durchgenommen Dank Bernd Bothe SCJ der ber dıe (3e-
schichte des Klosters der Zeıt un: ber Pater Middendorf jahrelang
geforscht hat W ar 6S möglich ausführliche Informationen arüber erhal-
ten Pater Middendorf 1972 hatte zwiıschen 1943 und 1945 KIS-
Ster der Herz Jesu Priester Stegen viele Flüchtlinge aufgenommen Ne-
ben Familien 17 Kındern a1isenhauses AaUS Hagen Eılpe versteckte

auch Gum Juden (vgl FrRu 311995185 195) Das Warlr besonders gefähr-
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lich; weı] sıch den Bewohnern des Klostergeländes auch Natıional-
so7z1alıisten befanden. Wegen seiner Verdienste die Rettung jüdischer
Menschen wurde ıhm 1994 VO Staat Israel der Ehrentitel „Gerechter
den Völkern“ verliehen. Das „ BILO für ungewöhnlıche Mafisnahmen“, das
durch Marlıs Meckel dıe Stolpersteinsetzung 1in Freiburg begleıtet, ahm die
Anregung auf un: vereinbarte miıt dem Künstler die Verlegung dieser
Art VO Stolpersteinen.
Im Gegensatz den bisherigen Stolperste1-
NEeN wurde ıer nıcht auft Täter/Opfer, SO11-

ernZersten Mal auf Retter/Gerettete auf-
merksam gemacht. Dıi1e ach Vorschlägen der
Klasse mıt Klaus Stork, Pater BOo-
the un: Ursula Giessler VO Künstler ftormu-
lierte un: auf sıeben Steinen verteiılte In-
schrift lautet:
IET überlebten ST Dieter Bachen-
heimer, EDa Bachenheimer, Irmgard G2essler,
Ursula Giessler, Heinz-Kasımır Karmiol,
Helga Karmiol, Lotte Paepcke, Peter Paepcke,
Gerhard Zacharıas mersteckt OT

Deportation UN Tod Vo Pater Heinrıich
Middendorf SC]J. <l DPater Heinrich Middendorft SC}

Gerhard Zacharias (1923-2000) wurde 1n Braunschweig geboren. Die aMm1-
l1ie W ar mütterlicherseits jüdisch. Die Mutter, Helene geb Heymann, W ATr

dıe Tochter des Geheimen Justizrates Vıktor Heymann un se1ıner Ehefrau
Adele geborene Jonas. Beıide Großeltern Juden ach der Geburt
VO rel Kındern valt ıhre Ehe MmMI1t dem Katholiken Ludwig Zacharıas AaUsSs

Regensburg als privilegierte Ehe Die Multter kam be] eınem Bombenangriff
U111ls Leben Der Vater un die W €e1 Schwestern VO Gerhard Zacharıas, dıe
be] eiınem Bauern versteckt9 überlebten. ach dem Abıtur 1947 1n
Braunschweıig begann CI mMIt dem Theologiestudium, dem einzıgen Stu-
dium, das ıhm och erlaubt W AT. 1944 gelangte ach Stegen un: überlebte.
ach dem Krıeg studierte Gerhard Zacharıas Philosophie un Psychologie.
Er hat mehrere Bücher veröftentlicht un: praktizierte als Psychotherapeut
1m Rheıinland.

Bernd Bothe, Pater Heinrich Miıddendorf SCJ. Lebensschicksale ın Stegen “DO  - 1947 hıs 1945,
Stegen 1993
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Daieter (1929-1999) un: Eva Bachenheimer VO ıhrer Multter
Hıldegard Bachenheimer geborene Seckler 1n eiınem Waisenhaus 1n Hagen
untergebracht, das 1mM Rahmen der Kinderlandverschickung 1943 ach
Stegen verlegt wurde. Der Vater, Max Bachenheıimer, hatte 1938 1n den Nıe-
derlanden versucht, dıe Auswanderung der Famiıulie ach Brasilien vorzube-
reıten. Dı1e Mutltter kam 1944 1ın Dortmund u1nls Leben Dieter Bachenhe1i-
DG T: hatte 1944 ach Beendigung seıne Schulzeit Stegen verlassen, Eva blieb
bıs 7A55 Kriegsende 1945 Im Junı 1945 erfuhr S1€, da ıhr Vater den Krıeg
überlebt hatte. Im Oktober 1945 konnte s1e die Heımreise antreten.‘

Irmgard Giessler (1 89OG6- 958), 1in Bad Kıssıngen geboren, verlor 1mM Alter VO  w

Z7wel Jahren beide Eltern un kam einem Onkel ach Freiburg. Kurz VOL

ıhrer Hochzeit EFal S1e ZATT: katholischen Kırche ber 19728 heiratete S1Ce den
Publizisten un: Redakteur der katholischen SFF eIDULSCI Tagespost“ Dr.
Kupert Giessler (1898-1980). 1944 tand S1E 1M Kloster der Herz-Jesu-Prıie-
ster Zuflucht Ihre Tochter Ursula Giessler ( 1936) erinnert sıch
ıhre Zeıt 1m Kınderheim: „Stegen 1St ein 'Teil VO mMIr, ehbt in mır. Und Sahz
besonders Pater Middendorft.“ ach Krıeg un Studium arbeitete Ursula
Giessler als Journalıstin. Heute ebt S1€e 1n Freiburg.
Helga und 'einz-Kasımıiır Karmiol lebten ebentalls als Waisenkinder in
Stegen. Heıinz-Kasımır Karmıiol 1St verstorben. Helga Karmıiol ebt se1it ıh-
LT Heırat 1mM Ruhrgebiet, möchte 1aber diese Zeıt nıcht mehr erinnert
werden.

Lotte Paepcke (1910-2000), 1in Freiburg geboren, W ar dıie Tochter des auf—
un: Stadtverordneten Max Mayer un seıner TAaH Olga geb Nort-

linger. Di1e Eltern jüdıscher Herkuntt. ach eiınem kurzen Prakti-
kum 1n eıner Anwaltskanzleı iın Rom heiratete S1E den AUS Mecklenburg
stammenden evangelischen Christen Dr. Ernst August Paepcke 1898-
19653) 1935 wurde der Sohn Peter geboren. Damıt galt d1€ Ehe als privile-
x1erte Miıschehe, die S1e zunächst VOILI der Deportatıon schützte. Als Vor-
sıchtsmaßnahme wurde der Sohn evangelisch getauft. Als 1b 19472 auch für
Juden aus priviılegierten hen eın Schutz mehr gewährleistet WAal, tauchte
Lotte Paepcke ank der Hılte eıner wohlwollenden Arztin konnte
S1e spater be1 Freunden al Freiburg unterkommen und dann, durch ermıitt-
lung VO  OB Grete Borgmann, mMIt ıhrem Sohn DPeter 1mM Kloster 1n

Dieter Bachenheimer, Frlebnisse ım 1000 jährıgen Reich In Hagen-Eılpe, Stegen/
Freiburg UN Wetter (1992)
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Stegen. BDan Peter katholisch erscheinen lassen, wurde Mınıstrant.
Lotte Paepcke arbeitete +a der (Särtnere1 un: gehörte damıt offiziell 7A1

Personal. Be1 der Übergabe der Urkunde un: Medhaille durch den Gesand-
FGn der Botschaft des Staates Israel; Avraham BenJamın, Maı 1995

Dr DPeter Paepcke (1935-1995) 1n seiner Dankesansprache dıe
Schüler des Kollegs: A Habt Mut 1n Zeıten, 1ın denen Mut och bewir-
ken annn  CC

Jutta Wıllig, Freiburg

„Du sollst darüber sınnen Iag undNacht‘
25 Jahre Hochschule für Jüdische Studien iın Heidelberg

Miıt eiınem Festakt 30 November 2004 1n der Alten ula der Ruprecht-
Karls-Universität beging die Hochschule für Jüdische Studıen 1ın Heidelberg
ıhr Gründungsjubiläum. In seıner Begrüßung betonte der Rektor der Ru-
perto-Carola, Prof DPeter Hommelhoftf, die Beziehungen zwıischen
der Hochschule un der Unıversıität Heidelberg. Eın Beispiel dafür
selen die vgemeınsamen Lehrveranstaltungen SOWIe die gemeinsam betreuten
Magıster- un Doktorarbeiten. och dieser „Normalisıierung“, nıcht
zuletzt auch 1m deutsch-jüdischen Verhältnıis, wirke dıe tiefe /Zäsur durch
dıe Schoa 1aber bıs heute ach uch Bundesinnenminister (D{r Schily
mahnte d da{ß Normalıtät nıcht Vergessen bedeuten dürte Angesichts des
wıederaufkommenden Antısemıitismus se1 eCs „Ditter nötıg”, da eiıne FEın-
richtung W1€ diese Hochschule exıstıiere, der Wıssen ber jJüdısche Reli-
210N, Kultur un: Geschichte vermuittelt werde. Das Jer Entstandene bere1-
chere nıcht LLUT die jüdische Kultur, sondern auch dıe deutsche Gesellschaft.
Prof DPeter Frankenberg, Mınıster für Wiıssenschaft, Forschung un: Kunst
des Landes Baden-Württemberg, machte ın se1ınem Grufßwort darauf autf-
merksam, da{fiß die Hochschule ach der Schließung der jüdıschen och-
schulen 1ın Berlin un Breslau VOTLT un: während des /weıten Weltkrieges dıe

Bıldungsstätte 1St, dıe 1mM deutschsprachigen Raum die Tradıtion des
judaistischen Studiums fortsetzt. Darüber hinaus 1St sS1e die einzıge private
Hochschule des Landes, dıe das Promotionsrecht besitzt. Dafiß aller Anfang
nıcht immer leicht iSt, rief Zentralratsvizepräsident Dr Salomon Korn 1n
Erinneruneg. Zu Begınn des Wıntersemesters 1979 hatten sıch Studie-
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